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lïummer 32 - XIIÏ. Jahrgang
Gin Blatt für Ijrimatlictje Art unb Kunft
öebruckt unb oerlegt oon Jules Werber, Bud)bruckerei, Bern

Bern, ben 11. Auguft 1923

G=a50

s bat die Rad)t den $ternenfd)leier
Gefponnen um der 6rde Kreis,
Die öipfel fteb'n in [tummer Seier,
im tiefen Grund mailt [eRnfucbtskis
Rerüber oon der Sel[en[lub
Der Gletfcberbad) dem Bergîee zu.

Wlpemtacbt.
Von 3- C. Reer.

@sS=i>

Gin ein[am £icRt aus [cbioarzen Wipfeln!
Das Weib des Sübrers ipacbt und 1au[d)t,
Sie [päbt beklommen nad) den Gipfeln,
Still ftebt die Hacbt, der Berabacb raufcbt.
6in fcbioerer Schritt — da lö[d)t der Schein.

Das müde Eaufcben fdjlummert ein.

Befeelte Rub! — Die bellen Blicke
Geioendet in die Sternenpracbt,
Perfenk id) £eben und Gefd)icke

ündäcbtia in die klare Dacht,
Und in der Ciefe meines Seins
Bin id) mit Weit und Sternen eins.

G=s© (Sin Doppelleben. ®
©räählung oon Sofeph

Oft genug erfahren njjr, bafe bie Dinge, wenn toir [ie

ant ©iorgen ins Wuge fajfen, ein gan3 anberes (öeficRt ha»

ben, als [ie uns am Wbenb oor bein Schlafengehen jeigten,
unb bafj [d)on mancher nachts oor bem ©infdjlafen gefaxte
(Êntfchluô oor ben hellen Strahlen ber ©iorgenfonne [ich als
eilt bûniieê, unhaltbares ©efpinft ertoieS. ©et UltjffeS
Staunton traf es biesmal nicht 511. Diefcr junge ©tann
hatte einen 3U ftarten ©Stilen, als bah er nach bem ©r=

machen anbers hätte fühlen unb beuten tonnen, als am
oorigett Wbenb. Wis ethifdje ©haraftereigenfdjaft möge man
nun freilich biefen [tarten ©Silteit Stauntons nicht auf»
faffen. Der echte [tarte ©Sitte seigt [ich eben jo grob unb
mächtig int ©ntfagen wie im ©egehren; er gleicht, toenn
toir ein amerifanifdjes ©leichnis hier brauchen biirfen, einer
•ßotomotioe, bie eben [o gut rüctroärts toie oonoärts fährt,
toährenb ber nur im Temperament liegenbe [tarte ©Sille
cin3ig im 3mpuls öes ©erlangens, bes Wnftrebens [eine

Straft 3eigt unb eher einem [Renner 3U oergleichen toäre,
ben matt jwar leicht oortoärts bringt, aber nur mühfam
unb unter [tetem Wufbäumen 311m ©üdwärtsbufen nötigt.
Ult)[[es Staunton hatte jenen ©robererwillett in [id), ber

bent ©anfeetunt eigentümlich i[t, einen ©Sillen, ber nid)t
raftet, bis [ein 3tel erreicht ift. ,,©s [oll mir nichts ent=

©iïtorSBibmann. 4

gehen, bas mir an[tet)t," ift bie Deoife biefes ©Sillens;
aber es tann [id) hinter biefer im ©erlangen, im ©ewinnen
[o crfolgreid) tätigen .Straft unter Umftänben felbft ein

[d)toäd)lid)er ©baratter oerbergen, ein ©Sille, ber [id) [elbft
itid)ts 3u oertoeigertt imftanbe ift.

£>eute freilid) traten nur bie glänjenbeu ©igenfdjaftcn
biefes ungebrod)enen ©Sillens bes liebenswiirbigen jungen
©tannes 3utage. ©eim Wntleiben entwarf er ben ooll»

[tänbigen [trategifdjeu ©latt für [eine Unternehmungen; bie

Siebe, bie er für bas [d)öne ©täbdjen fühlte — unb es war
nid)t bloh oerlangenbe £eiben[d)aft, es war jenes ©emifd)
oon ©eretjrung, Sewunberuug, Sympathie, 2rreunb[d>aft
unb l)öd)[tem ©Sohlgefallen an bem ffiegenftanbe unferer
©eigipig, bas wir eben „Siebe" nennen — nun, biefe fiiebe,
wie ed)t [ie war, oerwirrte bod) feinen ©erftanb nicht. (£*r

fühlte toeid) wie [eine beutfdje ©lutter unb er talfulierte
richtig wie [ein ameritanifd)er ©ater. ©irces mü[[en wir
jebod) heroorheben 3ur ©eroollftänbigung bes ©ilbes bes

©tannes: bei allem ©eredjrtien, was er nod) 3a tun habe,

tarn bod) ber (Sebaute an bie [Reichtümer, bie [eine fünftige
©attin ihm 3ubrad)te, nicht iit feine Seele. ©Senn er an
ihre ©efihungen bachte, [o gefcRah es nur in ©erbinbung
mit bem ©3un[che, bei beoorftehenber Wbreife bas ©igentutn
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ks hat die vad)t den Zternenfchleier
Kefponnen um der Lrde Kreis,
vie Slpsel steh'n in stummer Seier,
Im tiefen 6rund wallt sehnsuchtsleis
herüber von der Selsensluh
Ver SIetscherbach dem kergfee ^u.

Alpennacht.
Von Z. L. Heer.

SS---S

Lin einsam Licht aus schwarten Gipfeln!
vas Mîb des Führers wacht und lauscht,
5ie späht beklommen nach den gipfeln,
Ztill steht die Nacht, der lZergbach rauscht,
ein schwerer Zchritt — da löscht der Schein,

vas müde Lauschen schlummert ein.

keseeite Kühl — vie hellen klicke
gewendet in die Sternenpracht,
Versenk id) Leben und geschicke

àdächtig in die klare Nacht,

Und in der Liese meines Seins

kin ich mit Mit und Sternen eins.

«---SS Ein Doppelleben.
Erzählung von Joseph

Oft genug erfahren r^ir, daß die Dinge, wenn wir sie

am Morgen ins Auge fassen, ein ganz anderes Gesicht ha-

ben, als sie uns am Abend vor dein Schlafengehen zeigten,

und daß schon mancher nachts vor dem Einschlafen gefaßte

Entschluß vor den hellen Strahlen der Morgensonne sich als
ein dünnes, unhaltbares Gespinst erwies. Bei Ulysses

Staunton traf es diesmal nicht zu. Dieser junge Mann
hatte einen zu starken Willen, als daß er nach dem Er-
wachen anders hätte fühlen und denken können, als am
vorigen Abend. Als ethische Charaktereigenschaft möge man
nun freilich diesen starken Willen Stauntons nicht auf-
fassen. Der echte starke Wille zeigt sich eben so groß und
mächtig im Entsagen wie im Begehren,- er gleicht, wenn
wir ein amerikanisches Gleichnis hier brauchen dürfen, einer
Lokomotive, die eben so gut rückwärts wie vorwärts fährt,
während der nur im Temperament liegende starke Wille
einzig im Impuls des Verlangens, des Anstrebens seine

Kraft zeigt und eher einem Renner zu vergleichen wäre,
den man zwar leicht vorwärts bringt, aber nur mühsam
und unter stetem Aufbäumen zum Rückwärtshufen nötigt.
Ulysses Staunton hatte jenen Erobererwillen in sich, der

dem Aaukeetum eigentümlich ist, einen Willen, der nicht

rastet, bis sein Ziel erreicht ist. „Es soll mir nichts ent-

Viktor Widman m 4

gehen, das mir ansteht," ist die Devise dieses Willens,-
aber es kann sich hinter dieser im Verlangen, im Gewinnen
so erfolgreich tätigen Kraft unter Umständen selbst ein

schwächlicher Charakter verbergen, ein Wille, der sich selbst

nichts zu verweigern imstande ist.

Heute freilich traten nur die glänzenden Eigenschaften

dieses ungebrochenen Willens des liebenswürdigen jungen
Mannes zutage. Beim Ankleiden entwarf er den voll-
ständigen strategischen Plan für seine Unternehmungen; die

Liebe, die er für das schöne Mädchen fühlte — und es war
nicht bloß verlangende Leidenschaft, es war jenes Gemisch

von Verehrung, Bewunderung, Sympathie, Freundschaft
und höchstem Wohlgefallen an dem Gegenstande unserer

Neigung, das wir eben „Liebe" nennen — nun, diese Liebe,
wie echt sie war. verwirrte doch seinen Verstand nicht. Er
fühlte weich wie seine deutsche Mutter und er kalkulierte

richtig wie sein amerikanischer Vater. Eines müssen wir
jedoch hervorheben zur Vervollständigung des Bildes des

Mannes: bei allem Berechnen, was er noch zu tun habe,
kam doch der Gedanke an die Reichtümer, die seine künftige
Gattin ihm zubrachte, nicht in seine Seele. Wenn er an
ihre Besitzungen dachte, so geschah es nur in Verbindung
mit dem Wunsche, bei bevorstehender Abreise das Eigentum
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